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Man bedarf dazu der Ermächtigung der Ritencongregation.
Dieſe erthei aber uUuur die facultas imponendi quatuor
Scapularia, nicht aber, wie Dir irrthümlich anmerkten, fünf,

das fünfte iſt das der Lazariſten und CS haben die
Franziskaner die Vollmacht imponendi quinque Scapularia und
auch dieſe u IN aCtU missionis). Man hat gemeint, CS handle
ſich Iun unſerer Angelegenheit nur die Erlaubtheit, nicht
aber die Giltigkeit. Uns will dagegen ſcheinen, daß die
ertheilten Sanirungen,; deren wir oben Erwähnung gethan,
implieite auch die Erklärung enthalten, daß das uflegen des
vierfachen Scapuliers 8ub uniea formnla Ohne ſpecielle
macht nicht bloß unerlaubt, ſondern auch ungiltig ſei uod
Ghim valét, sanatione IIOII eget. Vielleicht erlangen wir über
dieſe ganze Frage auch noch eine directe, ausdrückliche Ent
ſcheidung.

Linz Di  EA Mathias Hiptmair
VII (Iſt die Vernachläſſigung des Jubiläums eine

un7) An ſich muß dieſe rage verneint werden. Denn amit
eine Unterlaſſung zur Schuld angerechnet werden kann, muß die
unterlaſſene andlung möglich und der Menſch 3u deren
Setzung durch ein affirmatives UGili ver  1  2 geweſen ein.)
WarF alſo dem Einzelnen die Gewinnung des Jubiläums auch
möglich, da CL um ſelbe wu und eine Verhältniſſe leichter⸗
dings deſſen Gewinnung geſtatteten, ſo hat doch die Kirche das
Jubiläum als Gnade angeboten und deſſen Gewinnung

dringend angerathen, aber keineswegs anbefohlen.
edo 12 praxi önnen un hinzutreten, we  6 die

Unterlaſſung ſündhaft, 10 chwer ündhaft machen, wenn
ſie QAus formeller Verachtung gegen die Kirche erfolgt iſt,
entweder weil der Menſch ſich der I derart entfremdete,
daß Er ſie als Obrigkeit geradezu haßt und darum deren Ab⸗
läſſe nicht gewinnen will, oder weil die kirchliche ehre über
den Ablaß für Aberglaube, die Abläſſe für nutz und
wer  0 Tklärt Im erſteren Falle ſündigt - chwer weil die
Verachtung der IV gemäß den orten des errn: qui VOS

Spernit, 16E spernitꝰ) eine Verachtung Gottes involvirt und
dies nicht UuL dann eltung hat, der Menſch ein kirch⸗
liches (CbDbO Qus formeller Verachtung des Geſetzgeber 3u be⸗
folgen vernachläſſigt, ondern auch dann, venn ETL aus der

9 Dr. Müller, 1 91 Luc. 10,
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nämlichen Irſache einen göttlichen bder kirchlichen Rath 3u üben
verabſäumt, 0 nach der Lehre des Thomas! Gewohn⸗
heitsſünden ſehr disponiren. Im letzteren Falle ſündigt CEL ſchwer,
weil das Tridentinum jeden mit dem Anathem belegt, welcherdie Nutzloſigkeit der Abläſſe leugnet.“)

Zu den eine Sachlage ändernden Umſtänden gehören fernerdie immen Folgen einer Unterlaſſung, aher auch ſie In
Betracht kommen müſſen Dieſelben ſind zur Schuld anzu⸗
rechnen, wenn ſie wenigſtens Im Allgemeinen (in COonfuso
vorhergeſehen wurden und 2 Cun die Unterlaſſung elbſt Im-
putirt werden konnte, der Folgen willen vermieden
werden mußte.s) Dieſe ſchlimmen Folgen können an dem, der
die Unterlaſſung begangen, ſelbſt eintreten, oder an Anderen,
die mit ihm In Berührung ſtehen Tſtere. eſchieht, da Er
durch die Vernachläſſigung des Jubiläums In noch größere
Lauheit verfällt und aher die Gefahr, 3u ſündigen oder In noch
ſchwerere Sünden 3u fallen, wiſſentli und freiwillig ſteigert.Man denke an die vielen Gewohnheitsſünder und Rückfälligen.“
Letzteres geſchieht, da Eu durch die gedachte Unterlaſſung Andere
In ihrer eigenen Lauheit beſtärkt und durch ſein höſes Beiſpiel
Anlaß gibt,‚ daß auch ſie leſelbe Unterlaſſung begehen. DieſeSünde des Aergerniſſes wiegt aber I ſo chwerer, venn EL
Iu olge ſeiner Stellung verpflichtet war, Un Mahnung und
gutes Beiſpiel auf das Seelenheil Anderer fördernd und feſtigend
einzuwirken. N noch chlimmer ird ſich die ache geſtalten,
enn das Aergerniß gau ein directes iſt, h die Unterlaſſungmit der Abſicht geſchieht, auch Andere ＋ gleicher That zu be—
wegen oder venn nan durch offene Rechtfertigungsverſuche der
eigenen Nachläſſigkeit ſowie durch Lobſprüche auf jene, die gleich⸗
falls ſo handeln, dazu provocirt.

Mag alſo die Vernachläſſigung des Jubiläums gegen ein
Gebot nicht direct verſtoßen, da ein olches nicht exiſtirt und
aher an ſich nicht ünde ſein, ſo kann und Ird ſie doch11 rax! faſt immer entweder ob ihrer beſtimmenden Urſachenein er gegen die Gottesliebe oder bb ihrer vorausſichtlichen
Folgen ein er gegen die
liebe, omit ünde ein

chriſtliche Selbſt⸗ und Win
2 Au. 186. 9 0 3  5. Sess. 25 deeret. de Indulg.

wiſſen die durch Lauheit un Gleichgiltigkeit verurſachte Verſäumniß geradezu als
20 Dr Müller 4* 20 enkbar, vielleicht nicht ſelten iſt der 5 all, daß das Ge

ünde erklärt und dann geſchieht ſie im directen Widerſpruche mit dem Gewiſſen,iſt daher ſicherlich ſündhaft; denn Onhne quod 10 81 ide, Deéeccatum ESt.
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Kurz und erſchöpfen hat Bouvier In ſeiner Schrift über
den Ablaß die obige rage mit den Worten beantwortet „Das
Jubiläum iſt eine nade, kein (⁰ Es dürfte aber doch
chwer ſein, jene aller Sünde freizuſprechen, welche ich

desſelben theilhaftig 3u machen verſäumten. Denn das wäre
eine Lauigkeit, die ſich wohl nicht mit der ſchuldigen orgfalt
für das Heil der Seele vereinigen ließe. G, wegen der Ver—
achtung und des Aergerniſſes könnte leicht eine
Sünde begehen.

Linz Ad Schmuckenſchläger.
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Bei dem Umſtande, daß erſt kürzlich Hi dieſer Zeitſchrift 1880
He 838 das genannte Werk beſprochen und die Vorzüge

desſelben gewürdigt wurden, ſoll die Anzeige der uflage nich
allzuviel aum beanſpruchen. Schon aus dem geht die Er⸗
weiterung des Werkes auf das orientaliſche Kirchenrecht hervor. Der
früher nUL drei Seiten füllende 15, welcher den griechiſchen
Kirchenrechtsquellen andelte, iſt In Paragraphen und 17 durch⸗
weg recht gedruckten Seiten ausgewachſen. Nicht die orien-
aliſchen Sammlungen, deren Usgaben Uund literariſche Bearbeitungen
finden hiebei ihre Darſtellung, ondern auch die ſlaviſchen und runid
niſchen kirchenrechtlichen Sammlungen, Ur die überwiegende Mehrzahl
der eſer eine terra incognita, werden In gebührender Ausführlichkeit
beſprochen. Gerade für unſere Tage, wO die ſlaviſche ewegung wieder
in Fluß geräth und die rage nach einer Union der ſchismatiſchen
Kirche mehr als einen theoretiſchen erth hat, iſt eine wenigſtens
annähernde Kenntniß des orientaliſchen Ind ſlaviſchen Kirchenrechtes
und deren Uellen von erhöhtem Intereſſe. Ich ſagte mit Vorbedacht
„annähernde Kenntniß,“ denn ern völliges Verſtändniß der Verhält⸗
niſſe der orientaliſchen etzte Beherrſchung der vielfältigen, theils
ſemitiſchen, theils ſlaviſchen Dialekte voraus; das Griechiſche ſcheint
längſt ſeiner früheren Präponderanz gekommen und nationalen
Anwandlungen gewichen 3u ſein.


